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Erfrischende Verbindung von Literatur und Musik
KULTUR Blanca Burri, Stefanie Christ, 
Melanie Gerber und Sandra Rutschi la-
sen letzten Samstag im Open Spaces 
Feutersoey aus ihren Texten zum Thema 
«Abgründe». Sarah Iseli umrahmte den 
Abend mit Gesang und Ukulelespiel.

ÇETIN KÖKSAL

«Wer mit Ungeheuern kämpft, mag zu-
sehn, dass er nicht dabei zum Ungeheu-
er wird. Und wenn du lange in einen Ab-
grund blickst, blickt der Abgrund auch 
in dich hinein.» Dieses Gefühl, das 
Friedrich Nietzsche in «Jenseits von Gut 
und Böse» so trefflich beschreibt, ken-
nen wir wohl alle. Die Protagonisten aus 
den Geschichten der vier Autorinnen er-
leben es in jener Intensität, welche das 
ihnen angedichtete Leben zulässt. Auch 
Sarah Iseli liess uns durch ihre Musik 
ein klein wenig in ihre Abgründe bli-
cken, obwohl es doch eher ein Mitfüh-
len war, denn das Schöne an der Musik 
ist ja gerade, dass sie dort weitervermit-
telt, wo einem die Worte fehlen. 

«Hässliche Hunde» und «Der gute 
Scheiss»
In den beiden Kurzgeschichten von 
Stefanie Christ öffnen sich zwei sehr 
unterschiedliche Abgründe. Im «Häss-
lichen Hund» begleiten wir eine seit un-
endlich vielen Jahren verheiratete Frau 
durch ihr ganz persönliches Winter-
märchen. Leutselig eifert sie der üppig 
funkelnden Weihnachtsdekoration ei-
nes stattlichen Berner Stadthauses 
nach. Sie besorgt sich, was sie kriegen 
kann – sehr zum Missfallen ihres Gat-
ten. Was zunächst heiter und amüsant 
daherkommt, entpuppt sich bei genau-

erem Hinhören als tieftragischer Ab-
grund einer völlig hoffnungslosen, ver-
deckt und offen gewalttätigen Bezie-
hung. «Der gute Scheiss» thematisiert 
die Abgründe, die sich uns auftun, wenn 
Katastrophen geschehen, die sich un-
serer Kontrolle entziehen. Terror- 
anschläge, Naturgewalten, Krieg ent-
ziehen uns einen Teil des Grundver-
trauens in die Gutartigkeit des Seins. 
Misstrauen, unbegründete Verdächti-
gungen und Ängste sind die Folge da-
von. Stefanie Christ führte uns dies an-

hand ihrer leichtfüssigen Geschichte 
geschickt vor.

Frieden auf dem Giferspitz und «Immer 
wieder Bern»
Blanca Burri nahm uns in den Abgrund 
ihres Protagonisten mit, der sich örtlich 
und in den Düften zweier Frauen ver-
liert. «Immer wieder Bern» zelebriert 
die Relativität der Wahrnehmung und 
die überragende Dominanz des Riech-
sinns. Im wörtlichen und übertragenen 
Sinn abgründig wurde es dann in 

«Schneegestöber», wo sich ein mit sei-
nem Schicksal hadernder Mann auf den 
winterlichen Giferspitz verirrt. Was zu-
nächst als verzweifelte Suche und Trau-
er nach der tragisch verblichenen Lie-
be anfängt, endet mit strahlender Erlö-
sung beim Gipfelkreuz. Der Schluss der 
Geschichte bleibt mystisch schön offen. 
Blanca Burri erhielt teilweise musika-
lische Begleitung von Sarah Iseli. Ihre 
hier leise, aber dennoch volle Stimme 
untermalte die Erzählung mit einem 
abgründigen Zauber.

Ein bisschen Hölle im Schrebergarten
Die Abgründe von Sandra Rutschis 
Hauptfiguren in beiden vorgetragenen 
Geschichten ähneln sich auf verblüffen-
de Weise. Es handelt sich um nicht 
mehr so junge Frauen, die in einem von 
zu vielen Enttäuschungen gezeichneten 
Leben stehen. «Im Schrebergarten» 
flüchtet die eine in ein amouröses 
Abenteuer mit einem jungen, wilden 
Mann, der rücksichtslos seinen Idealis-
mus auslebt. Einerseits geniesst sie die 
Momente der so schmerzlich vermiss-
ten Leidenschaft, andererseits quält sie 
unablässig das Wissen um ihre seit lan-
gem schon gescheiterte Ehe und den 
nun begangenen Betrug. Gefangen ist 

auch die Protagonistin von «Ein biss-
chen Hölle». Die Tage im provinziellen 
Dorfladen gleichen sich aufs Langwei-
ligste. Immer dieselben Kunden mit 
denselben Gewohnheiten und Marot-
ten. Ganz besonders die ehemalige 
Französischlehrerin mit ihren klepto-
manischen Spielchen treibt die arme 
Frau an ihren persönlichen Abgrund, 
der ihre ganzen bisherigen Lebensent-
scheidungen in Frage stellt. Die ruhige 
Ausstrahlung und die deutliche, ge-
mächliche Art des Vorlesens von 
Sandra Rutschi gab dem Publikum die 
erfreuliche Chance, sich in die Welt ih-
rer Geschichten einzuleben. 

Tragödie der «Medea» und «Im Kornfeld»
Melanie Gerbers grosse Leidenschaft 
gilt dem Theater. So wagte sie sich an 
ihre Version der schon vielfach ausge-
arbeiteten «Medea». Ein mutiger 
Schritt, «konkurriert» sie doch mit 
Grössen wie Euripides, Seneca, Grill-
parzer, Christa Wolf oder Jean Anouilh. 
Im vorgelesenen Auszug dieses Klassi-
kers legt Melanie Gerber den Fokus auf 
die Selbstzweifel, Skrupel und Gewis-
sensbisse der Kindsmörderin Medea. 
Am Vorabend ihrer Vermählung mit Kö-
nig Aigeus von Athen steht sie vor ei-
nem riesigen Schlund von Abgrund. 
Was ist schon schlimmer, als seine ei-
genen Kinder getötet zu haben? Dage-
gen wirkt der Abgrund der Figur im 
Kornfeld wie ein nettes, kleines Löch-
lein, obwohl auch dieser Geschichte die 
Tragik nicht fehlt. Eine sehr junge Mut-
ter flieht erschöpft und überfordert in 
den Süden, wo sie in einem Kornfeld 
liegend allmählich wieder zu sich selbst 
findet. Die Zeitsprünge der Protagonis-
tin hielten die Zuhörenden auf Trab und 
die Geschichte spannend.

Alles in allem ein sehr interessanter 
und bereichernder Abend. Besonders 
die Kombination von Lesung und musi-
kalischer Darbietung gab dem Anlass 
einen speziell stimmigen Rahmen, was 
zweifelsohne in besonderem Masse da-
ran lag, dass es Sarah Iseli mit ihrer 
Musik so gut gelang, auf die Texte ein-
zugehen und sie ideal zu komplemen-
tieren. Beim liebevoll hergerichteten 
Apéro entstanden während der Pause 
und nach der Lesung anregende Ge-
spräche und schöne Begegnungen. Auf 
dass wir nicht zu lange in unsere Ab-
gründe blicken!

Die Künstlerinnen Blanca Burri, Sandra Rutschi, Sarah Iseli, Stefanie Christ und	 Melanie Gerber (von links nach rechts)� FOTOS: ÇETIN KÖKSAL

Schnuppern in der Musikschule
SAANEN In den Räumen des OSZ Ebnit in Saanen durfte auf verschiedenste Wei-
se musiziert werden. Die Musikschule Saanenland- Obersimmental hatte an ih-
rem alljährlichen Schnuppertag eine Reihe von Instrumenten aus ihrer Angebot-
spalette bereitgestellt.

JENNY STERCHI

Das Schlagzeug war am vergangenen 
Samstag im Schulhaus des OSZ Ebnit 
nicht zu überhören, ebenso wenig wie 
das Alphorn und die Klarinette. 

Bevor jedoch die kleinen und gros-
sen Besucher zum Ausprobieren in den 
Schulzimmern verschwanden, präsen-

tierten junge Musikschüler auf dem 
Akkordeon Erstaunliches. Sie begeis-
terten nicht nur mit flinken Fingern, 
sondern auch mit einer Eigenkompos-
tion.

Interesse an allen Instrumenten
Die Besucher zeigten an allen Instru-

menten Interesse. Wann bekommt man 
schon mal die Gelegenheit, eine Geige 
unters Kinn zu klemmen oder sich hin-
ter dem Cello zu platzieren. Aber auch 
die Flöten in ihren verschiedensten 
Ausführungen zogen das Publikum an. 
Mit Bastelecke und Rhythmikunterricht 
war das Angebot für die Kinder kom-
plett.

Als gelungenen Abschluss bot die  
Musikgesellschaft ein Wurfspiel, bei 
dem für jedes Kind ein Schokokuss 
buchstäblich «heraussprang». Die klanglichen Möglichkeiten einer E-Gitarre 

überraschten nicht nur die Kinder.�
Wer in den Mund der Zielscheibe traf, dem flog ein 
Schokokuss in die Hände.

Lehrkraft Mathias Stocker schaffte es, dass auch ein Anfänger der Querflöte Töne 
entlocken konnte.� FOTOS: JENNY STERCHI

Die Lehrkräfte nahmen sich viel Zeit für die Kinder und zeigten ihnen den einen oder
anderen Trick. Die Neugierde wurde gewiss geweckt.�

Maxime Lebouchard begeisterte zum Auftakt des Schnuppertages mit seiner
Eigenkomposition über Gstaad  das Publikum – fast noch mehr die Erwachsenen als 
die Kinder. �

Bild vom britischen «Artist in Residence» im Open 
Spaces, Sam Douglas

Einblick in das Künstleratelier von Open Spaces

PISTEN- UND RETTUNGSCHEF (M/W)
100% Saisonstelle, Jahresanstellung möglich

Die Lenk Bergbahnen sind der Tourismusmotor an der Lenk und
gehören zu den führenden Bergbahnunternehmen der Schweiz.
Ab der kommenden Wintersaison 2018/2019 suchen wir als 
Ergänzung zum Team eine/n:

Zu Ihren Aufgaben gehören
  Organisation, Planung und Leitung des Pisten- und Rettungs-

 dienstes gemäss Pflichtenheft und Anweisung Betriebsleitung
   Führung des Teams und Erstellen der Einsatzpläne
 Rettungs- und Sprengeinsätze
 Betrieb und Überwachung von Anlagen sowie Ticketkontrolle
 Kontroll- und Unterhaltsarbeiten von Anlagen 

Sie erfüllen folgende Voraussetzungen
 Mind. Zentralkurs B mit Lawinensprengkurs und mehrjährige 

 Praxiserfahrung
 Freundliches und gästeorientiertes Auftreten, guter Teamgeist
 Selbstständiges, verantwortungsbewusstes Arbeiten
 Hilfsbereit, belastbar und flexibel (Wochenenddienst)

Wir bieten Ihnen
 Zusammenarbeit mit erfahrenem Stammpersonal

  Ein unkompliziertes und familiäres Arbeitsumfeld in einer
  innovativen Unternehmung
  Zeitgemässe Anstellungsbedingungen
  Jobsicherheit dank schneesicherem Skigebiet

Lenk Bergbahnen    Badstrasse 1    CH-3775 Lenk   
Tel. 033 736 30 30   www.lenkbergbahnen.ch 
info@lenkbergbahnen.ch

Haben wir Interesse geweckt?
Gerne gibt Ihnen Beat Rohrbach, Pisten- und Rettungschef,
Auskunft. Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung bis am 
13. Juli 2018 an:

Familie Martin & Barbara Kipfer-Sigrist
Tannackerweg 15   |   3633 Amsoldingen

Tel. 033 341 28 24   www.erdbeerland.ch

 ›    Frühkartoffeln
 Öf fnungszeiten:
 Mo–Fr 8–12 / 13–17 Uhr
 Sa 8–12 / 13–16 Uhr
 Bei jeder Witterung!
 ›   Spielgelegenheit für Kinder
 ›   Täglich frisches Bauernbrot

Kipfer’s Erdbeerland

ERDBEEREN
zum Selberpflücken

REDAKTIONSSCHLUSS GZD

Der Annahmeschluss für Inserate mit «Gut zum Druck» ist wie folgt:

  für die Dienstagausgabe am Freitag 

  für die Freitagausgabe am Mittwoch

  jeweils um 12 Uhr.

Vielen Dank für Ihr Verständnis.

Müller Medien AG    Kirchstrasse 6    3780 Gstaad

Tel. 033 748 88 74    inserate@anzeigervonsaanen.ch    www.mmedien.ch


